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das die bisherige Bewertungspraxis gerade 1M ımmer wieder (vielleicht einmal 1m Monat)
letzten Jahrzehnt erlitt, kann 1Ur wettgemacht den ANSCMESSCNCN Raum für Modell-Bespre-
werden durch ıne we1ise Beschränkung auf chungen ZUr Verfügung stellen, neben dem
die tatsächlich kinofreudigen Gruppen un regelmäßigen Erscheinen der Kommiss1onsgut-
die Filme, über die siıch Orlentieren achten für die wichtigeren Filme). Nur S!
nt. Die Tageszeitungen erfüllen mit ihren scheint Uuns, wiıird die katholische Filmberatung
Filmkritiken weithin die Funktion, die Spreu einem N! benützten Hilfsmittel für die
VO' Weizen cheiden. Es Sibt ZeW1SSeE Fil- Kınogänger werden. Dıiıe Voyeure werden
881 ber die sich einfach nıcht berichten War nıcht aufhören, weiterhin Voyeurfilme
nt. Die kirchliche Filmarbeit sollte sovie]! besuchen; vielleicht ber werden mehr Ka-
Gespür entwickeln, daß s1e registrıert un Olıken sehender 1n Straubs „Chronik der
reagıert, WEeNnN ein Filmtyp ZuUur (52= Ann: Magdalena Bach“ der Lesters „Wıe ıch
brauchsware WIrd. Der Idealfall ware erreicht, den Krieg gewann“” gehen. Dıie Kirche brachte

unNnseren Vorfahren das Lesen und Schreibenwenn der Gläubige überzeugt wäre, daß
für Filme, die nıcht 1M film-dienst“ bespro- bei; S1E könnte unserer Generatıon die Kunst
chen sind, seın Geld SParcnh kann. Dıie Arbeit des sehenden und ein-sehenden Verstehens des
des „film-diensts“ wird allerdings nıcht frucht- bewegten Bildes lehren.
bar werden, Wenn nıcht die Kirchenzeitungen Reinhold Iblacker

Freiheit und Zwang 1m Schicksal des Einzelnen
Zum System der Schicksalsanalyse Leopold Szondis

Der Zugang dem Gedankensystem LeoO- Szondi will nıichts weniger, als eine Basıs
pold Szondis War bisher außerordentlich E1I- für die 1 zahlreiche Schulen zersplitterte
schwert, allein schon, weil es 1n fünf autfein- Tiefenpsychologie schaften und diese zudem
ander bezogenen umfangreichen Bänden VOTr- mit den Ergebnissen der modernen Psychia-
liegt, die teilweise bis eiıner Formelsprache trie, insbesondere der psychiatrischen Erb-
verdichtet wurden un aufßerdem e1m Leser lehre, verbinden. Er sucht damit das Ww1ssen-
eın breites tiefenpsychologisches un zugleich chaftliche Ärgerni1s beseitigen, daß die
psychıatrisches Wiıssen VOraussetfzen. Deswe- oftizielle Psychiatrie ZWAaTrT, dank der moder-
SCHh 1St das Lebenswerk des ungarischen, SCeITt NCN Psychopharmaka, verblüffende Erfolge
Kriegsende 1n Zürich ebenden Psychiaters viel aufweisen kann, ber ke  1n verbindliches theo-

weni12 ekannt und wird nicht genügend retisches Konzept besitzt, sondern VOon den
diskutiert, obwohl CS für die gegenwärtige Restbeständen des in den zwanzıger Jahren
Psychiatrie und Tiefenpsychologie VO  3 5C- abgeschlossenen Kraepelinschen Systems ebt
radezu einzigartıger Bedeutung se1n dürfte un weder die psychoanalytischen Einsichten
un auch wesentliche Beiträge einer Reihe ber die frühe Kindheit noch deren Neurosen-
VO  3 philosophischen Grundifragen, dem lehre 1n ihr 5System einbeziehen konnte. Le1i-
Wiıllensfreiheitsproblem, bringt. FEıne erste der stehen viele Analytiker den Psychiatern

1mM Nıichtzurkenntnisnehmen harter TatsachenBegegnung miıt diesem Werk ermöglicht jetzt
der and „Freiheıit und Zwang 1mM chicksal nıicht nach Ihre Dıiıskussion mit der Psychia-
des Einzelnen“ der ıne Reihe VON Auft- trıe rschöpft sıch NUur allzuoft darin, MmMIt e1in1-
satzen un! Vorträgen Szondis nthält SCnh Schlagwörtern die Bedeutung der zeit-

genössischen Genetik ZSENAUSO wegzudiskutie-
Leopold Szondi, Freiheit und Zwang 1m recn WwWI1e die Erfolge der Psychopharmakologie.

Schicksal des Einzelnen. Bern, Stuttgart: Huber Mutltatıiıs mutandıs oilt die fehlende Aneıijgnung
1968 96 S, Abb., Tabellen. Kart. 16,—. anderer Rıichtungen auch für die verschiede-
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DneN tiefenpsychologischen Schulen. Sıe haben lJenmäßig 1Ur ine kleine Gruppe innerhalb
War eın sehr feines Gespür für die Eınseitig- der behandlungsbedürftigen Eınen eI-
keiten und begrifflichen Mängel der anderen folgreichen Abschluß der Therapie bei den
Richtungen entwickelt, fragen sich ber nicht, anderen stünden wel Faktoren 1m Weg, über
ob diese bei er formalen Fragwürdig- die INa  - noch wen1g WwIisse: 1e konstitutio-
keit nıcht doch Sachverhalte aufzeigen, die nelle Triebstärke und die 1m Abwehrkampf
INa  - selber nicht gut emerkt hat. erworbene ungünstıge Veränderung des Ichs“

Diese Sıtuation aßt sich 1LLUL: autf der Basıs „Sıe werden ber jetzt Gegenstand des analy-
tischen Studiums.“einer einheitlichen tiefenpsychologischen Theo-

rıe überwinden. Niemand außer Szondi: hatte Die letztgenannte Hoffnung Freuds hat sich
das Wiıssen, die geistige Spannweıte und Vor 1n der Folgezeit DUr ZUr. Hälfte erfüllt. Zwar
allem auch das Integrationsbedürfnis, eıne SCWAaANN Man, VOTLT allem Aaus den Erfahrungen
solche Theor  1e schaften. Er begründet s1ie 1n mMI1It der Psychotherapie der endogenen Psy-
seiner „Schicksalsanalyse“. chosen, wesentliche Einsiıchten in die Struktur

Der bekannteste Erweıis für die Brauchbar-- des Auch hiıerüber schrieb Szondi: eine
keit der schicksalsanalytischen Theorie liegt 1n bahnbrechende Arbeit: seine „Ich-Analyse“.
dem VO:  } Szondi entwickelten und nach ihm Freuds andere Frage aber, w1e ia dem kon-
benannten Test. In diesem WUur de die Mög- stitutionellen Faktor be1 den psychischen Er-
ichkeit geschaffen, menschliche Triebstruktu- krankungen beikommen könne, blieb unbe-
ren 1n ihrer gegenwärtigen Sıtuation un 1n arbeitet. Dıies WAar 1n erster Linie ıne Folge
ihren Entwicklungspotenzen untersuchen. der weitgehenden Tabuilerung der psyechlatr1ı-
Er hat sich neben dem Rorschachtest, durch schen Genetik nach dem Krieg, einer Auswir-
den mehr bestimmte bewußtseinsnahe Per- kung der unheilvollen Sterilisierungsgesetze

des Nazıregimes. In iıhnen wurden versimpeltsönlichkeitszüge ertafßt werden können,
seiner komplizierten Auswertung als be- aufgefalste endelsche Regeln kritiklos aut
kanntester Projektionstest durchgesetzt. Eın den Menschen angewandt. Das führte bei den
ZEW1SSES Aufsehen CErTeRZiE e1m Fichmann- achfolgern Freuds einem einselt1g PSY-
prozeß. Die anderen, e1im Angeklagten chogenetischen Konzept, bei den Psychiatern
durchgeführten Tests rachten wen1g, Was einem stillschweigenden Beiseiteschieben
einer psychologischen Erhellung des „Phäno- der Frage nach der Veranlagung psychi-
INeMNS Eichmann“ wirklıch brauchbar SCWESECH schen Erkrankungen.
ware. Szondi dagegen kam 1n Blinddiagnose ISt Szondi emühte sich wieder eın

Außerst präzisen Aussagen, die 1n dem AaUSSCWOSECNCS und sachgerechtes Durchdenken
Ergebnis gipfelten: „Dieser Mannn 1St eın des Anlage-Umweltproblems 1n der Tiefen-
Krimineller mit einem unstillbaren Trieb ZU)| psychologie. Dabei zeigte CT, dafß INan or
Töten.“ genetischen Tatbeständen keineswegs res1gn1e-

Nıcht minder bedeutend als Szondis est TCeN mu{ Zwar kann INa  3 Genotypen nıcht
sind seine therapeutischen Vorstellungen, die AUS der Erbgarnitur eliminieren, wohl ber

VOr allem 1n der „Schicksalsanalytischen Aßt sich die Erkenntnis der modernen Gene-
Therapie“ niederlegte. In diesem Buch tik ZunNutize machen, da{ß die Erbanlagen bei

jener Stelle A die 1937 der damals den endogenen Psychosen nicht als eine Art
80jährige Freud 1n seiner Schrift „Dıie endliche VO  3 Zeitbombe verstanden werden dürfen,
und die unendliche Analyse“ als vorläufigen die einem vorbestimmten Moment MmMIt VOTLI-

Endpunkt des analytischen Erfolgs angesehen bestimmter Intensität explodiert. Vielmehr
hatte. Freud schrieb damals, LLUTE be1 Patien- liegen S1e generell — nach Szondis Ansicht
ten mMIiIt einer traumatischen Neurose k  onne  LL 1n wel „bipolaren Formen“ VOT, VO  - denen
eiıne psychoanalytische Behandlung endgültig jeweils NUuUr die eine krankhaft ist. Miıt ande-
un mMi1t durchgreifendem Erfolg abgeschlos- TCI Worten, dıe Person kann die ererbte sSCC-

SCl werden. Diese Menschen bilden ber Z7ah- lische Funktion sowohl 1n krankhafter wıe 1n
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sozlalposıtıver Form ausleben. Dafür spricht Gefährdung durch den Beruf. Diese Soz1iali-
der Befund, daß selbst bei Erkrankung e1nes sıerung 1St allerdings keineswegs immer
eine1gen Zwillings eıner endogenen Psy- eintfach WI1e 1n den geschilderten Beispielen
chose die Erkrankungswahrscheinlichkeit des und wiıird zudem häufig VO:  ; anderen Fakto-
anderen nıedriger als 100 Prozent 1ST. Die AD mitbestimmt.
ahl der Manifestationsrichtung hängt nach Aus den YENANNTLEN Eigentümlichkeiten
Szondiı vorwıiegend VO':  - der Stellungnahme menschlicher ahl kann Szondi eine NECU-
des ab artıge Konzeption der menschlichen Willens-

Für dieses 1St LU  - charakteristisch, daß freiheit eNtwi:  eln. Er Sagt, jeder Mensch se1
ber ıne Reihe VO  - Funktionen verfügt, be1i seiner Geburt der Träger eines Zwangs-

die 11 W1e die verschiedenen erbbeding- schicksals der Ahnen AT wird Ja aAb OVO mit
ten Triebe 1n Wwe1 einander ENTIZSCZSCNZESCLIZ- einem Bündel VO:  3 familiär ererbten Gegen-
ten Formen, den „Ich-Existenzen“, angelegt sätzlichkeiten se1nes Trieb- und Ichlebens 1n
sind. Diese beiden Formen erganzen sich BC- die Welt gestellt.“ Seine persönliche Aufgabe
genselt1g. Sıe „leben unzertrennlich 1n einer besteht 1U  - darin, dieses famıliäre Erbbündel
ergänzenden Koexıistenz miteinander, fast W1e 1mM auf des Lebens erschließen und AaUuUSs

s1iamesiıische Zwillinge“. Das bleibt solange den darın enthaltenen Möglichkeiten sein e1ge-
gesund, wI1ie es 1n der Lage 1St, VO  } seinen 1165 persönliches chicksal allmählich CT1' -

verschiedenen Funktionen, dem jeweiligen ak- kennen und aufzubauen. Aus dem Träger
uellen Bedarf entsprechend, Gebrauch eines Zwangsschicksals kann dadurch mehr

und mehr ZU Wähler seines freien Ichschick-machen. Krank 1St CS sobald 65 1n einer e1InN-
zıgen Form Es hängt wiederum VOT sals werden. Jeder Mensch se1 „immerfort 1
allem VO':  - genetischen Faktoren ab, welche Werden ZUuUr Freiheit“. Diese Menschwerdung
der einzelnen Ichtunktionen AUuUS dem Gesamt- vollzieht sich 1n bestimmten Stationen. 1)a:
verband des herausgespalten wird. durch erklärt sich auch die Existenz der VeEeI-

Von dieser Sıtuation ausgehend entwickelte schiedenen tiefenpsychologischen Schulen, die
1n ihren Menschenbildern bestimmte PhasenSzondi 1U  - spezielle Behandlungstechniken.

Sıe sollen ine isolierte Ichfunktion mMit den dieses Entwicklungsgangs beschreiben.
komplementären Funktionen des Ichschicksals Letztes Ziel der Menschwerdung 1st nıcht
vertauschen. Dadurch wiıird möglich, über Individuation, „denn jede Individuation fuflrt
die Methoden der klassischen Analyse hinaus, auf Eigenliebe“. Dıie Individuation 1st ledig-
ber natürliıch innerhalb des jeweils vOorsSepc- lıch 1ne Durchgangsphase. „Der Selbst SC-
benen Rahmens, eine „Umdrehung“ des Trieb- wordene Mensch mufß, nachdem die Spitze
1CKSsals Aaus der krankmachenden 1n eıne seines Seıns erreıcht hat, ZWIS  en der Eıgen-
weniıger gefahrbringende, humanisierte Form Liebe und Menschheits-Liebe wählen.“ „Ware

bewirken. Zu einer solchen Humanıisıerung die Ausdehnung der Liebe als Grundprinzıp
genugt es nach Szond:ı nıcht, die latenten der Menschwerdung eine Illusion, ware  e

die Lehre des Christentums auch ine Illusion.Triebansprüche lediglich bewuftt machen.
Man mu{(ß vielmehr „den gefahrbringenden Und das 1St s1e sıcher nıcht! Die Idee der
un!: bewußtgemachten Strebungen autf 1r- Nächstenliebe 1St keine Illusion, sondern der
gendeinem Wege ZUr Befriedigung verhelfen“. Glaube des Menschen seine eıgene Mensch-
Denn: „Bewußtmachung 1st nıemals gleich mM1t werdung.“ Letztes, ber nıe völlig erreich-
Befriedigung“. Daher betont die Schicksals- bares Ziel der Menschwerdung 1St der „homo
analyse sehr die ahl 1n Beruf, Freund- lıberator un: humanisator“. Das heißt der
chaft und Liebe Fur derartige genetisch VOCI- Mensch, der durch den Glauben den Geist
ankerte Wahlhandlungen jefert Szondi: Zzahl- den Weg der kollektiven Menschenliebe wählt
reiche Beispiele, eLw2A: viele Psychiater STamı- und somıt sıch selbst VO:  - dem Erbe, VO':  ; der
Inen Aus Familien, 1n denen gehäuft elistes- Triebnatur und V.O'  } der Vereinzelung der
krankheiten vorkommen. S1e sozlialisieren ihre Werner HuthEigenliebe efreit.
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